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ZUR NACHT

O dieses tiefe, wunderbare Schweigen,
als ruhten Dach und Wand und Schwelle aus,
und du kannst nichts als deine Stime neigen
und leise sagen: «Ja, ich bin zu Haus ...».

Noch einmal rührt der Nachtwind an die Reben...
war es nicht gestern, daß die Mutter kam
und dir den letzten Kuß zur Nacht gegeben
und dir das Spielzeug aus den Händen nahm?

Wo warst du denn die langen, langen Jahre,
daß dir das Leid nun von den Schultern fällt?
Und daß der Engel, jener wunderbare,
nun still wie einst die Flügel um dich hält?

Dein Herz schlägt sanft, wie damals es geschlagen,
die Sterne hängen still im Himmelsraum,
und hoch im Norden zieht der Große Wagen
die Silberspur durch deinen ersten Traum.

Ernst Wiecherl
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